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Zu Hofmeier's Papyrusstudien Bd. IV 97 if. 

An die schone und eindringende Arbeit von HOF}IEIER mochte ich hier einige 
Bemerkungen anschliellen, nicht aIs ob ich an der These des Verfassers etwas zu ver­
bessern fande, sondern um meine freudige Teilnahme zu bezeugen; denn es ware ein 
groGes Gluck fûr die Wissenschaft, wenn die ErschlieGung der Wiener Papyri, die einst 
durch KARABACEIC so vielversprechend begonnen wurde, durch HOFMEIER jetzt energisch 
in die Hand genommen wtirde. Welche Ratsel uns diese Urkunden no ch bieten, weifJ 

ich aus eigner Erfahrung zu würdigen, und der Grund, warum bisher noch keine grêiBeren 
Publikationen vorliegen, ist doch haupfsachlich der, daB die Resultate nur selten im 
Verhaltnis stehen zu der unsaglichen Mühe der Entzifferung. Unverstandene oder halb­
verstandene Texte mag aber kein Mensch verêiffentlichen. Om 50 erfreulicher ist es, 
wenn es einem Forscher wie HOnlEIER gelingt, gleich mit dem ersten Papyrus, den 
er vorlegt, unsere Erkenntnis des arabisch-agyptischen Steuerwesens zu fOrdern. Hoffen!­
lich bestatigen spatere Funde seine überzeugenden Thesen. 

Die Urkunde gibt uns einen ÜberbHck über die verschiedenen Steuerarten. Wir 
hêiren von der Grund-, Kopf-, Weide- und Wiesensteuer. In den übrigen Rubriken 
handelt es sich nicht um Steuern, sondern um Sporteln und GebUhren. Eine identische 
Urkunde ist mir nicht bekannt. Die Weide- und Wiesensteuer ist in zwei Heidelberger 
Urkunden mit der ~adaqa zU5ammenges!ellt, die in der HOFMEIErùchen nicht gen:mnt 
ist. So notierte ich mir: 

I. PSR Inv. 563 

o~l.,.o~ Ot-+':>~ (:j) ~ 
2. PSR Inv. 170 

... 1'\ .... '1 .JI \ I!Tl ~ G"';-> ....~J ~ (:';!.; ~ 1..51:;....;"""-

Zur Zeit kann ich die Originale allerdings nicht vergleichen. Nach HOFMEIER'S 
Darlegungen (besonders S. 118 unten) ersieht man, daB alle Steuern kumulativ auferlegt 
und dann auf die einzelnen Steuerarten verrechnet wurden. Das Vorgehen war 50 
kompliziert, dafJ die Araber es nie gelernt haben; wie ein roter Faden zieht sich durch 
die Historiker die Klage, dafJ die koptischen Schreiber sich auf dem Wege über das 
Steuerwesen an den arabisch-islamischen Herren geriicht hatten. Da brauchen wir uns 
nicht zu wundern, daB auch wir das System noch nicht ganz verstanden haben. 

Besonders drückend scheinen die Sporteln gewesen zu sein. Sie sind ein Erbstûck 
der Antike und haben im Islam aIs muküs gegolten. Der H.'sche Papyrus kennt al­
barij'a, al-walJ,tt't' und al-~a,.f. Al-bat'jj'a ist sicher, wie H. feststellt, die Quittungsgebühr. 
Alle Steuerquittungen beginnen mit diesem Wort. Nach Severus von Aschmünain 

ware die baraa eine Einführung des Kalifen Hi$,ch!lm (s. oben Bd. Il, 371). Die. 
iigyptischen Bat'aa-Sporteln sind wohl identisch mit dem thama1t al~ultuf, dem Preis 

'für'die Quittungsblatter, den Abü Jüsuf 49, 15 fûr das 'Irâq belcgt. Wahrend ich zU 

den ,Warj.ai' zurzeit nichts Sicheres beizubringen vennag, mêichte ich hier die dritte 
Sportelart al-!jaif, durch einige literarische Belegstellen verdeutlichen, die uns die all­
gemeine Verbreitung dieser ja schon von H. richtig gedeuteten Praxis illustrÏeren. Vor 
H. hatte sich schon KARABACEK damit beschaftigt. Es handelt sich dabei wohl um den 

UnterschÏed zwischen den èJ{op..vG! und &plllp.lG! vop.10'f'-G!TG! der griechischen PapyrÎ (vgl. 

BELL, Catalogue IV S.84ff.). 
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2. Abü Jüsuf 62, 16 

\5~ .l'.iL; <;(1)1 j 4J~~ ~I).>J 4-1~.J .l'.i~"",:! ~ LA ~ 
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L~~~~ ~t.::--I~.J l...v 0U4!.., 
3· A. v. KREMER, Ez'imahmeoudget des AbbasidenreicMs 32, 7 

0!,.A'i1 0..,.1001 ~ 0~1 ~:! LA L~ H~~ [1. w..,..=H] ()jll 0LA 
Die Konjektur J ......lI wird zur Evidenz, wenn man die von KREMJ;;R ange­

.J 

gebenen Lesarten (y).L, L5~, ()~) mit der Chijatstelle vergleicht. Die Djahbadlta 
ist vermutlich das gleiche wie die Barâ'a. Ob man al-.!ja1:f mit der Idhiibat al:/ùJ4a 
(Abü Jusuf 46, 15) zusammenstellen darf, scheint mir nicht sicher, aber moglich. 

Es wird noch mancher Sammlung von LÏteratur und noch mancher Papyrusstudie 
bedlirfen, ehe hier alles klar ist. Herrn HOFMEIER aber geblihrt unser Dank, daB er 
uns cin Stück weitergebracht hat. 

C. H. Becker. 

Bemerkungen zu Eutings Darstellungen des arabischen Kamelsattels 
und des arabischen Brunnens in »Orient. Studien .. Th. NOldeke 
... gewidmet« 393ff. u. seinem »Tagebuch einer Reise in Inner­

arabien« 89. 

Walrend diese vortrefflichen Zeichnungen EUTINGS eine gute Anschauung der dar­
gestellten Gegenstande vermitteln, haben sich in den begleitenden Beschreibungen resp. 
Legenden mehrere Fehler eingeschlichen, deren Berichtigung vielleicht denjenigen, die 
sich flir diese Realien interessieren, von N utzen sein kann. 

Abkürzungen: 0 <Otllbe, q = !;Ialjar von el-Ça~Sm, g pa­
lataHsiertes 0, ts = palata.lisiertes <:!J, y = dumpfes k u rz es i. 

1. Der Kamelsattel. 

394, Z. 2. Obschon ich hunderte von Malen, vom tidâd 1) habe sprechen horen, 
ist mir doch ein plur. sudud nie vorgekommen. Bei 'Ot:ibe, Çêl}.atân u. !;Ialjar des 
Negd lautet der plur. jsidtù. sidâd pl. istdde Îst absolut synonym mit Mr pl. akwâr 
in denselben DiaJekten. 

394, Z. 6. filâr ist Fehler filr ausâr q = wusûr 0 plur. von wfst'r') oq ,die 
aus Sehnen od. Streifen von ungegerbter Haut (d;;idd oq) hergestellte Verbindung der 

') s. Dozy, Soc., DOUGHTY. 
•) Ebenso Soc. 


